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Presseinformation zum Österreichischen Wirtschaftsakademikertag 2009


Forschung und Wissen sind die Schlüssel für unsere Zukunft! Allerdings nur dann, wenn das Wissen ausreichend kommuniziert und umgesetzt wird. Mit dem Thema "Klimaänderung und Tourismus" am 29. Österreichischen Wirtschaftsakademikertag 2009 in Innsbruck beteiligte sich der VÖWA aktiv an diesem Kommunikations- und Umsetzungsprozess.
Experten aus den Fachbereichen Meteorologie, Ökonomie, Tourismus und Verkehr referierten und diskutierten mit Wirtschaftsakademikern aus ganz Österreich die Ursachen der Klimaänderung und die Strategien und Maßnahmen zum Erreichen der notwendigen Klimaschutzziele. Politische Entscheidungsträger und innovative Unternehmer zeigten Wege auf, wie künftig der Tourismus umwelt- und damit klimaverträglicher gestaltet werden kann. Diejenigen, die diese Entwicklung erkennen und rechtzeitig agieren, werden  zu den bleibenden Gewinnern dieser Erstinnovationen gehören.
Das Thema "Klimaänderung und Tourismus" hat für Tirol und Innsbruck eine sehr große Bedeutung, sagte Bürgermeisterin Hilde Zach in ihrem Willkommensgruß. Sie zeigte sich sehr erfreut, dass der Präsident des VÖWA, o.Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Friedrich Schneider und die Landesvorsitzende von Tirol, Frau Mag. Brigitta Zollner, dieses Thema aufgegriffen haben. Bürgermeisterin Zach ersuchte um Übermittlung der Tagungsunterlagen, um auf politischer Ebene den Tourismus noch umweltverträglicher und damit zukunftsfähiger ausrichten zu können. Vizepräsident DKfm. Harry Tomek nahm in Vertretung des erkrankten Präsidenten dieses Ersuchen gerne entgegen.
Entwicklung des globalen Klimas und Auswirkungen auf Österreich
Der Meteorologe Dr. Christoph Matulla (Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik, ZAMG) schildert den Temperaturverlauf im Alpenraum in den vergangenen 1300 Jahren mit dem Ergebnis, dass der Temperaturverlauf über einen längeren Zeitraum variabel ist. In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. jedoch greift der Mensch durch höhere Emissionen von Aerosolen und Ruß sowie durch die Freisetzung von Treibhausgasen wie Kohlendioxid, Methan und Lachgas signifikant in das Klima ein. Weltweit stieg die Durchschnittstemperatur in den letzten 150 Jahren um 0,7° C, im alpinen Bereich um 1,4° C. Die klimabedingten großen Naturkatastrophen haben laut Münchener Rückversicherung in der Zeit von 1950 bis 2005 weltweit zu 196 großen Schadenereignissen geführt. Dabei kamen 787.500 Menschen ums Leben und entstand ein volkswirtschaftlicher Schaden von 1.173 Milliarden US$. In diesen Zahlen sind geologisch bedingte Ereignisse wie Erdbeben, Tsunamis und Vulkanausbrüche natürlich nicht enthalten.

Den Berechnungen von Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) entsprechend ist Ende dieses Jahrhunderts, im Vergleich zur vorindustriellen Zeit, im günstigsten Szenario mit einer Verdoppelung der CO2-Konzentration, im schlechtesten Szenario mit mehr als einer Verdreifachung zu rechnen. Die tatsächliche CO2-Konzentration am Ende des 21. Jahrhunderts ist aber stark abhängig vom Wirtschafts- und Konsumverhalten der Menschen, da der anthropogene Einfluss etwa zwei Drittel beträgt. 
Temperaturzunahme und Klimawandel werden sich künftig schneller entfalten mit dem Ergebnis einer weiteren Temperaturzunahme, dem Rückgang von Gletschern, der Reduktion von Seeeis und dem Anstieg des Meeresspiegels sowie der Abnahme von kalten Nächten und der Zunahme von heißen Tagen. Die Folgen des erwarteten Klimawandels sind im Wesentlichen: 

· Unvorhersehbare Veränderungen in den Fischvergesellschaftungen und im hydrologischen Zyklus von Fließgewässern (Einfluss auf Hydropower).

· Heißere und längere Dürreperioden und höhere Anfälligkeit von Wäldern und landwirtschaftlichen Kulturen gegenüber Schädlingen.
· Veränderungen im Tourismus durch einen längeren Sommertourismus, längere Badesaisonen und kürzere Winterurlaube. Verlegungen von Wintersportaktivitäten in höhere Regionen. Da der Sommerurlaub in den Mittelmeerregionen zu heiß und zu trocken ausfallen wird, ist mit einem Nächtigungsplus im alpinen Raum zu rechnen.
· Höhere Temperaturwerte führen zu einer Verlängerung der Vegetationszeit und zu einem sinkenden Energiebedarf für Raumwärme.

Für Matulla sind die Temperaturzunahme und der Klimawandel nicht leugbare Phänomene, die überwiegend von Menschen verursacht werden und daher auch von Menschen zu lösen sind. Panikmache durch Medien ist dabei nicht hilfreich, sondern überlegte, langfristige, effiziente und konsequente Maßnahmen, die mit allen Akteuren von Politik und Wirtschaft und den Konsumenten umgesetzt werden müssen. 
Strategien für eine Klimapolitik mit Zukunft
Für den Umweltökonomen Mag. Dr. Leo F. Aichhorn (Amt der Oö. Landesregierung) hat die Massengüterproduktionen ohne Reparatur zwar zu billigen Produkten, jedoch auch zu einem einbahnigen Schnellersatz- und Wegwerfsystem geführt. Diese Produktionsform verringert das Arbeitsangebot und erhöht den Bedarf an natürlichen Ressourcen und Energie. Sie wird verstärkt durch die Globalisierung und ein energielastiges Konsum- und Freizeitverhalten der Menschen. Der Ressourcen-Rucksack (Verbrauch von Erzen, Ölen, Holz, Getreide,...) aller Österreicher beträgt 160 Mio. Tonnen/Jahr und entspricht dem Gewicht von 2.000 Empire-State-Buildings. Ein Europäer bepackt seinen "Rucksack" täglich mit 120 kg Ressourcen, während ein Afrikaner mit 5 kg auskommt. Nachhaltig wären 15 kg pro Tag.
Dem entsprechend stieg von 1990  die weltweite Endenergienutzung um 23 Prozent auf 285 Exajoule im Jahr 2005. Um diesen jährlichen Energiehunger zu stillen, ist bspw. eine Energiewaldfläche erforderlich, die den Ländern Österreich, Deutschland, Belgien, Niederland, Frankreich und Spanien entspricht. In den OECD-Ländern betragen die Verbrauchszunahmen in den letzten 15 Jahren 19 % (vornehmlich in den Sektoren Verkehr und Haushalt), in den Nicht-OECD-Ländern 27 % [China 69%] (vornehmlich in den Sektoren Industrie u. Haushalt). Der Energiehunger ist mit 200 Gigajoule pro Kopf in den USA/Kanada doppelt so hoch wie in Europa und 15 mal so hoch wie in Indien.
Weiters erwähnt Aichhorn, dass durch Maßnahmen zur Energieeffizienz die Verbrauchszunahmen geringer wurden und in den industrialisierten Ländern eine Entkoppelung von Wirtschafts- und Energieverbrauchswachstum feststellbar ist. Durch das Wirtschaftswachstum, insbesondere im asiatischen Raum, und das energielastige Konsum- und Freizeitverhalten in den entwickelten Ländern gehen die Effizienzgewinne jedoch wieder verloren (Rebound-Effekt). Deshalb ist mit einem weiteren Anstieg der weltweiten CO2-Emissionen von jährlich 21 Gigatonnen zu rechnen.
Diese Entwicklung ist in Österreich nicht anders, wie der im Frühjahr 2009 vom Umweltminister präsentierte Klimabericht zeigt: Die Treibhausgas-Emissionen stiegen von 1990 bis 2007 auf 88 Mio. Tonnen. Das ist eine Gesamtzunahme um 9 Mio. Tonnen oder 11 % und eine Überschreitung des Kyoto-Ziels um 19 Mio. Tonnen. Hauptverantwortlich dafür sind die Sektoren Verkehr (+73 %) und Industrie (+21 %). Selbst unter Berücksichtigung von Emissionsreduktionen, die österreichische Unternehmen durch Investitionen im Ausland tätigen und Österreich gut geschrieben werden, wurde 2007 das Kyoto-Ziel um 8,1 Mio. Tonnen verfehlt. 
Die globale Entwicklung bis 2050 verspricht ein Wachsen der Weltwirtschaft um ein Vielfaches. Bei gleichbleibender Politik werden eine Erhöhung der Treibhausgase um 130 Prozent, eine Zunahme der globalen Durchschnittstemperatur um +6° C und Klimaschäden bis 20 Prozent des BIPs erwartet. Der G8-Gipfel 2007 in Deutschland hat sich daher für das von Internationalen Energieagentur erarbeiteten Reduktions-BLUE-Szenario ausgesprochen: Bei diesem Szenario soll ein Minus von 50 Prozent der Treibhausgase gegenüber dem heutigen Niveau erreicht werden. Dafür sind insgesamt 44 Billionen US$  erforderlich bzw. jährlich 1,1 Billionen US$ oder 1,1 Prozent des globalen BIPs.
Die technische Revolution durch Energieeffizienz wird alle Bereiche betreffen: Passiv- und Null-Energie-Häuser, verstärkter Einsatz erneuerbarer Energieträger wie Wind, Photovoltaik und Biomasse. Im KFZ-Bereich geht der Trend in Richtung kleiner, Treibstoff sparender Autos über Hybrid-KFZ zu KFZ, die mit Elektrobatterien und Wasserstoffzellen angetrieben werden.

Eine Energie-Revolution ist nach Aichhorn auch in den Köpfen erforderlich, um Energie und Kosten in den Bereichen Verkehr und Haushalt zu sparen. Etwa durch den Kauf heimischer und saisonaler Lebensmittel, den Einsatz energiesparsamer Haushaltsgeräte und Kraftfahrzeuge. Mobilitäts- und Urlaubsbedürfnisse werden vermehrt mit Bus, Bahn, Fahrrad oder durch Zu-Fuß-Gehen befriedigt werden und können den Pro-Kopf-Energiebedarf im Haushalt auf ein Zehntel verringern.
Nachhaltige Tourismuspolitik als Fundament für die Zukunft

Der Tourismus in Österreich weist für die Tourismusexpertin Mag. Gerlinde Weilinger (Bundesministerium für Wirtschaft, Jugend und Familie) in den letzten 10 Jahren in allen Belangen eine positive Entwicklung auf. So nächtigten im Vorjahr 127 Mio. Menschen in österreichischen Betten und die Reiseverkehrseinnahmen kletterten auf 20 Milliarden Euro. Damit erwirtschaftet der Sektor Tourismus 8,4 Prozent vom BIP. Unter Berücksichtigung der damit in enger Verbindung stehenden Freizeitwirtschaft sind es sogar 16,1 Prozent. Dem entsprechend stieg auch die Zahl der unselbständig Beschäftigten im Beherbungs- und Gaststättenwesen von rd. 147.000 (1999) auf 181.000 (2008). Im Bundesländervergleich lässt Tirol mit einem Anteil von 35 Prozent aller Nächtigungen die Verfolger Salzburg mit 19 Prozent und Kärnten mit 10 Prozent weit hinter sich.
Mit dem Konzept der "Nachhaltigen Tourismusentwicklung" versucht die Tourismuspolitik in Österreich den Ansprüchen von Wirtschaft, Umwelt und Gesellschaft zu entsprechen. Für das Wirtschaftsministerium sind Tourismusqualität und eine nachhaltige Entwicklung die Grundlagen eines zukunftsfähigen Tourismus. Anstelle von Kapazitätserweiterungen werden Qualitätsverbesserungen angestrebt. Erreicht soll das mit Förderungen und Beteiligungen an EU-Projekten werden. Modellregionen sind im Montafon, in Reutte, am Wörthersee und im steirischen Thermenland.
Mit Projekten wie etwa "Tourismus und Nationalparks", "Klimafolgenforschungsprogramm", "Energieeffizienz im Tourismus" und "Tourismus und Naturschutz" wird der nachhaltige Pfad im Tourismus bewusst markiert.

Sanfter Tourismus – umweltfreundlich Reisen
Den Ausführungen von Frau Dr. Veronika Holzer (Lebensministerium) zufolge werden 50 bis 75 Prozent der Umweltbelastungen im Tourismus durch den motorisierten Verkehr verursacht. Die Ursache ist darin zu sehen, dass 47 Prozent der Reisen in der EU mit dem Auto und 39 Prozent mit dem Flugzeug gemacht werden. Um den Tourismus umweltfreundlicher zu gestalten, bedarf es sanft-mobiler Urlaubs- und Reiseangebote. 
Mit dem von der EU geförderten Modellprojekt "Sanfter Tourismus – autofrei Reisen" haben die zuständigen Ministerien, das Land Salzburg und die Gemeinde Werfenweng in der Praxis aufgezeigt, dass eine autofreie An- und Abreise in Urlaubsorte keinen Qualitätsverlust darstellt. Hauptaktivitäten bilden ein Fahrplanauskunftssystem, ein Integriertes Reiseinformationssystem, die Verbesserung des Öffentlichen Verkehrs, der Werfenweng Shuttle und das door-to-door Gepäcksservice. Am Urlaubsort Werfenweng stehen 99 Elektroautos für Gäste und den Hotelbedarf zur Verfügung. Aufgetankt werden sie vor Ort bei der ersten Solartankstelle in Österreich. Die Wirkungen sind sowohl für die Tourismuswirtschaft, als auch für die Umwelt bemerkenswert: Die Nächtigungszahlen konnten in den Wintersaisonen zwischen 1996/97 und 2005/06 um 49,3 Prozent gesteigert werden. Das liegt weit über dem Salzburger  Landesdurchschnitt von 25,1 Prozent. In dieser Zeit hat sich auch die Anzahl der Betriebe, die sich daran beteiligen, mehr als verdoppelt. Durch die Bahnanreise konnten 1,2 Mio. PKW-Kilometer und damit 375 Tonnen CO2-Emissionen vermieden werden.
Im Rahmen des EU-Projekts Interreg III B, Alpenraum, wurden die Erfahrungen des sanften Tourismus auf den gesamten Alpenraum ausgedehnt. Unter der Projektleitung des Lebensministeriums haben sich das Verkehrsministerium und das Wirtschaftsministerium, Salzburg und Bayern sowie Provinzen, Kantone und Gemeinden von Italien, der Schweiz und Frankreich für eine sanfte Mobilität im sensiblen Alpenraum ausgesprochen. 
Kurz vor Projektende hat sich der "Verein ALPINE PEARLS – Förderung eines nachhaltigen Tourismus mit umweltfreundlicher Mobilität" als Dachorganisation der teilnehmenden Gemeinden (Alpin Pearls) gegründet. Der Bürgermeister von Werfenweng, Peter Brandauer, ist Päsident dieses Vereines.
Mit dem Projekt "klima:aktiv mobil" hat das Lebensministerium eine weitere Initiative zum Klimaschutz im Verkehrsbereich gestartet. Dabei werden Akteure beraten, gefördert, motiviert und ausgezeichnet. Diesen Projekten ist es zu verdanken, dass jährlich rd. 240.000 Tonnen CO2 eingespart werden konnte.
Umwelt- und regionalpolitische Ziele – unvereinbar mit Unternehmenszielen von Tourismusbetrieben?
Für Bürgermeister Helmut Wallner von der Gemeinde Hinterstoder sind Umweltziele in jedem Fall mit Unternehmenszielen vereinbar. Der Schi-Weltcup-Ort hatte sich bisher schon zum Umweltschutz bekannt und davon profitiert. Etwa durch die Nahwärmeversorgung auf Biomassebasis, die Ausweitung der Abwasserentsorgung bis 1.800 m Seehöhe inklusive der Schutzhütten, die Stilllegung des Schigebietes Bärenalm und die Versorgung ihrer Einwohner mit regionalen Produkten. 
Mit der Marke "hinterstoder.pur" will Hinterstoder den Umweltpfad konsequent weiter gehen. Kernelemente dieser Marke sind Authentizität und Purismus, Natur- und Landschaftserlebnis, Lebensfreude und Genuss, Service und Gastfreundschaft sowie Nachhaltigkeit und Umweltschutz. Um den Markenkern Nachhaltigkeit und Umweltschutz mit Leben zu erfüllen, kooperiert die Tourismusgemeinde mit dem Verein Alpen Perle. Zielsetzung ist dabei, den Besuchern einen sanft-mobilen Urlaub zu ermöglichen. Mit dem Projekt "Perlen der Alpen – Hinterstoder" werden die Tourismusangebote an die sanft-mobilen Qualitätsstandards von Alpine Pearls herangeführt. Gemeinsam mit Partnern aus Verkehrsunternehmen, Gewerbe- und Beherbungsbetrieben sollen 25 Prozent der Gäste mit dem öffentlichen Verkehrsmittel anreisen und die Übernachtungen von 130.000 (heute) auf 190.000 (künftig) gesteigert werden. Die Erreichung dieser Ziele ist in Anbetracht der Randlage im Gebirge nicht leicht und erfordert nicht nur effektive Marketingmaßnahmen, sondern auch qualitative Verbesserungen im öffentlichen Verkehr. Beispiele dafür bilden das Attraktivieren von Bushaltestellen, das Verdichten von Öffentlichen Verkehrsmitteln, das Forcieren der Spaßmobilität (Pferdekutschen und -schlitten) und der Verleih von Elektrofahrrädern. Mit den geplanten Maßnahmen sollen jährlich rd. 400 Tonnen CO2 eingespart werden.
Round Table-Diskussion

Die Unternehmer DI. Johann Weiß (Steinschaler Naturhotels, Pielachtal) und Dr. Klaus Ennemoser (Ennemoser Wirtschaftsberatung für Tourismus-Golf-Immobilien, Ennemoser & Grün Wirtschaftsberatung, Obmann des Fachverbandes Hotellerie in der WKÖ) diskutierten mit Frau Dr. Veronika Holzer und Bgm. Helmut Wallner unter Beteiligung der teilnehmenden Wirtschaftsakademiker/innen die Ausgestaltung der Tourismusbetriebe in Richtung Nachhaltigkeit.

Mit dem Steinschalerhof und dem Steinschaler Dörfl betreibt Johann Weiß im Pielachtal zwei Hotelanlagen in der gehobenen Kategorie unter der Philosophie "Natur pur für Leib und Seele". Die "Dirndln", die leuchtend roten Früchte der Kornelkirschensträucher, sind typisch für das Tal, gesund und genussvoll zugleich. Sie werden nicht nur zu Marmelade und Edelbränden verarbeitet, sondern gelten auch als Symbol für den natürlichen Reichtum dieser Region. Das Steinschaler Dörfl bietet einen idealen Ort für Seminare, Klausuren, Incentives und Präsentationen, deren Teilnehmer/innen aus den natürlichen Umgebung Kraft tanken und Erholung finden wollen. Die Steinschaler Hotelbetriebe sind wegen ihrer umweltfreundlichen Ausrichtung mit dem "Österreichischen Umweltzeichen" und der "Grünen Haube" für die Naturküche ausgezeichnet worden. Seit 2004 verfügen sie als erstes Hotel in Österreich über einen Nachhaltigkeitsbericht. Die Steinschaler Hotels sind eng mit dem Pielachtal verbunden und leisten mit ihrer ökologischen Ausrichtung einen wichtigen Beitrag für den Erhalt der kleinstrukturierten Landwirtschaft, die regionale Wertschöpfung und damit auch zum Klimaschutz. Nähere Informationen finden Sie unter Steinschalerhof & Steinschaler Dörfl - Willkommen im Dirndltal.
Der Obmann des Fachverbandes Hotellerie Klaus Ennemoser weist auf die große Bedeutung des Wintertourismus in der länderübergreifenden Alpenregion für das Bruttoinlandsprodukt hin. Die touristische Bruttowertschöpfung beträgt in Tirol 3 Milliarden Euro oder 15,4 Prozent. Er befürchtet durch den Klimawandel eine abnehmende Schneesicherheit, wodurch die Schigebiete in höhere Lagen angesiedelt werden müssen. Die Folgen sind kürzere Saisonen und schwere volkswirtschaftliche Schäden (in der Schweiz rechnet man mit etwa 1,5 Milliarden Euro pro Jahr). Chancen und Perspektiven sieht der Kammerfunktionär insbesondere dadurch, dass die Schigebiete in höhere und nordseitig gelegene Bereiche verlegt werden, die touristischen Angebote auf andere Aktivitäten und Saisonen ausgedehnt werden, das alpine Wellnessangebot und die Indoor-Aktivitäten ausgebaut werden und der nachhaltigen Entwicklung mehr Beachtung geschenkt wird. Mehr dazu in den Vortragsunterlagen und unter Ennemoser Wirtschaftsberatung: Tourismus - Golf - Immobilien.
Innsbruck, 6. Juni 2009
Kurzfassungen dieser Arbeiten finden Sie auf www.voewa.at
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